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Julian Nida-Rümelin, Klaus Kufeld 

(Hg.): Die Gegenwart der Utopie. 

Zeitkritik und Denkwende, Verlag 

Karl Alber, Freiburg 2011, 239 Seiten, 

ISBN 978–3-495–48100–4.

Der Ausspruch Oskar 
Negts »Nur noch die Uto-
pien sind realistisch«, den 
Klaus Kufeld seinem Bei-
trag voranstellt, verdeut-
licht die programmatische 
Absicht dieses Sammel-
bandes.  Die abgedruckten 
Aufsätze und Interviews 
entstammen Beiträgen 
des Zukunftssymposiums 
»future:lab2.0«, das 2010 
unter dem Titel »Neue 
Utopien – Zeitkritik und 
Denkwende«  im Ernst-
Bloch-Zentrum in Lud-
wigshafen abgehalten wur-
de. Wenn sich im weiten 
fachlichen Spektrum der 
Beitragenden ein Fokus 
herauslesen lässt, dann 
der, dass der realpolitische 
Pragmatismus der vergan-
genen Jahre und die the-
oretische Scheu vor uto-
pischen Ansätzen, einem 
konkreten Imaginieren 
wirklich zukunftsfähiger 
Entwürfe und einer inten-
siven begrifflichen Durch-
dringung schon sich ab-

zeichnender Tendenzen in 
Gesellschaft, Wissenschaft 
und Technik Platz machen 
muss.

Julian Nida-Rümelin – 
immerhin selbst kurz Kul-
turstaatsminister in der 
Regierung Schröder – ver-
knüpft sein Votum für eine 
utopische Politikgestaltung 
mit der Forderung nach 
einer »theoretischen Fun-
dierung« der Politik, de-
ren Fehlen er glaubhaft als 
eine wesentliches Kennzei-
chen der Politik des letz-
ten Jahrzehnts nicht nur in 
Deutschland darstellt.

Zwei der ergiebigsten 
Beiträge stammen von der 
Philosophin Elif Özmen, 
die in ihrem Beitrag »Ecce 
homo faber!« anschaulich 
zeigt, wie gründlich Kon-
zepte wie »Glück« »Na-
tur des Menschen« oder 
»Schicksal« neu durchdacht 
werden müssten, um die 
Handlungsspielräume im 
Kontext der Enhancement-
Programme einigermaßen 
zu reflektieren, und der 
Beitrag der Soziologin El-
len Bareis, die am Beispiel 
der Sozialpolitik darstellt, 
wie der Verlust utopischer 
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Fluchtlinien, also kollek-
tiver Zielsetzungen, einem 
Pragmatismus das Ruder 
überlässt, der über kurz 
oder lang zu spürbaren, 
an den sozioökonomischen 
Bedingungen ablesebaren, 
Rückschritten führt.

Neben anderem rundet 
ein kurzer anekdotischer 
Beitrag Eric Hobsbawms zu 
Ernst Bloch den im besten 
Sinne anregenden Sammel-
band ab.

Wolfgang Tomaschitz
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